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Die Schlange im Volksglauben der Indonesier.
Von C. M. Pleyte Wzn. Amsterdam.

Mehr noch als aus dem vorigen Abschnitte x ) wird aus
diesem hervorgehen, wie sehr sich die religiösen An
schauungen der Malayo - Polynesier mit Schlangen ver
knüpfen. Wir werden erkennen, wie allgemein einmal
Schlangenverehrung unter den Völkern dieser ausge
dehnten Rasse verbreitet war, denn sogar auf Inseln,
wo keine Schlangen gefunden werden, sowohl auf dem
Lande als im Meere, leben sie noch heutzutage
in den Traditionen fort, was nur erklärt werden kann,
wenn man annimmt — obwohl einige Anthropologen
dies abzustreiten sich bemühen —, dafs die Malayo-
Polynesier in längst verflossener Zeit ein Volk gewesen,
bei dem sich die Tradition schon entwickelte, bevor es
sein Stammland verliefs, um auf den Inseln des Ostindischen
Archipels und der Südsee ein neues Vaterland zu suchen.
Denn wie wäre es sonst möglich, dafs man — nicht nur

selten, sondern sogar sehr häufig — Überlieferungen
antrifft, die sich gar nicht mehr an die Bedingungen,
worunter jene Stämme jetzt leben, anschliefsen. Die
merkwürdigen, in Rot und Schwarz ausgeführten Fels
malereien am Wekapasse in Neuseeland, welche die
Überlieferung der Eingeborenen den Ngapuhi, den ältesten
Einwohnern der Insel, zuschreibt, zeigen uns Darstel
lungen der Schlange von Meterlänge. Kapitän Cook
erhielt bei seinem zweiten Besuche der Insel von einem
Häuptlinge einen deutlichen Bericht von grofsen Schlangen
— und doch sind diese Tiere dort nicht vorhanden.

Woher kann dies also anders kommen, als aus der
Erinnerung an die ursprüngliche schlangenreiche Ur
heimat* 2 ) ?

1. Die Schlange als Inkarnation der Götter.

Aus Indonesien haben wir schon verschiedene Bei
spiele beigebracht, um zu zeigen, wie allgemein der
Glaube ist, dafs der Gott der Unterwelt eine Schlangen
gestalt hat. Von den Fidschi - Insulanern wissen wir,
dafs Tangoloa sich in die Gestalt Ndengeis verwandelt
n. s. w. Auf den Tonga-Inseln nehmen, nach Mariner
in seinem noch immer sehr brauchbaren Buche „Histoire
des Natureis des i 1 e s Tonga“, die Götter oft die
Gestalt von Eidechsen, Braunfischen und Schlangen an •)•
Leider geht er nicht näher auf diesen Punkt ein. Ebenso
wenig thut dies Taylor in seinem Werke über Neu
seeland. Wohl bemerkt er, dafs auch Schlangen zu

! ) Oben Seite 93.
2 ) Jouvn. Antbropol. Institute VIII, 50.
3 ) Mariner, Histoire etc., T. II, Seite 169, 201.
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den Taniwas gehören, ohne aber etwas weiteres darüber
mitzuteilen ] )- Ebenso dürftig ist die Nachricht über die
Aru-Insulaner. Kolff sagt nur, dafs er auf seinen Streif
zügen durch den östlichen Teil des Indischen Archipels
auf den Aru-Inseln ein Schlangenbild in einem Tempel (?)
vorfand 2 ). Nur von den Kei-Inseln liegt eine genauere
Angabe vor. Dort verwandelt sich Lir majoran, der
Gott des Ackerbaues, von Zeit zu Zeit in eine Schlange,
und zeigt in dieser Gestalt die Felder an, welche be
arbeitet werden müssen. Will z. B. ein Eingeborner
einen neuen Acker anlegen, dann versucht er zuerst
mittels zweier Kokosnüsse einen dazu günstigen Platz
zu bestimmen. Läfst aber das Kokosnufsorakel ihn im
Stich, dann geht er in dem Walde oder auf dem Felde
so lange umher, bis er eine Schlange findet, die aufgerollt
daliegt. Sind ihre Ringe nur sehr lose gewunden, so
ist dies ein Zeichen, dafs die Schlange bald wieder fort-
gehen wird, deshalb ein ungünstiges; sind die Ringe
aber sehr fest gewunden, dann zeigt dies, dafs die
Schlange dort zu bleiben wünscht, was für günstig ge
halten wird 3 ).

Auf den Inseln Buru, Ambon und den sogenannten
Uliase: Haruku, Saparua und Nusalaut scheint auch in
früheren Tagen die Schlange zu den Göttern gehört zu
haben. Wir schliefsen dies daraus, erstens weil der
Überlieferung nach vor Jahren von den Gebmelia, den
ursprünglichen heidnischen Einwohnern der erst ge
nannten Insel, einer kupfernen Schlange, der Safaha
fidan pito i. e. mit neunlappigen Schuppen, zu Apferan,
einem heute verschwundenen Dorfe, Opfer dargebracht
wurden 4 )- Zweitens aus dem Umstande, dafs von den
Bewohnern Ambons und der Uliase noch jetzt die Apera
nila, eine goldene, etwa 25 cm lange Schlange, verehrt
wird. Als Behausung dient ihr eine alte Schüssel,
worauf ihr jeden Freitag sieben frische Eier und sieben
Reiskörner gespendet werden. Die Schlange gehört zu
den Tan ei tawaria, den von den Vätern hinterlassenen
Erbstücken, die man sorgfältig pflegen mufs, damit
keine Seuchen entstehen 5 ). — Bisweilen sehen wir auch
Schlangen als Boten der Götter auftreten, so u. a. bei
den 01 o Ngadjii Dajak von Südostborneo ü). Dort werden
die Tambon (Hydrophis), Seeschlangen, als solche be-

’) Taylor, Te ika a Maui, Seite 27.
2 1 Kolff, Reize etc., Seite 173.
3 ) Pleyte, Tydschr. Kon. NecL Aard. Gen. T. X, Seite 89.
4 ) Riedel, De Kroes-en Sluikharige rafsen etc., Seite 9.
5 ) Riedel, 0. c., Seite 58.
6 ) Hardeland, Dajaksch-deutsches Wörterbuch, i. v. Tambon.
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